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Weil die Premiere „einfach super gelaufen ist“, planen Moderator Frank Kießling

(links) und Jürgen Cramer bereits das nächste AV-Festival in Hopfen. Foto: Hacker

Günter Grünwald braucht keine Kulissen, um sein Publikum zu unterhalten – die Wortkaskaden, die er über seine Zuhörer ergießt,

genügen zusammen mit seiner Mimik und Gestik völlig. Foto: Peter Samer

Robert Redford
als Ex-Terrorist

Füssen Nicht nur Deutschland hatte
in den Jahren um und nach dem Vi-
etnamkrieg mit der „Roten Armee
Fraktion“ ein linksextremistisches
Terrorproblem, sondern auch die
USA. Dort entwickelte sich aus dem
Studentenbund SDS und dem
Kampf gegen Krieg und Rassismus
die Terrorgruppe „Weathermen“.
An sie erinnert
der Streifen „The
Company You
Keep – Die Akte
Grant“, der am
heutigen Dienstag
und morgigen
Mittwoch jeweils
ab 15, 17.45 und
20.15 Uhr im Rahmen der Film-
kunstreihe „Lechflimmern“ im Al-
penfilmtheater Füssen läuft. Robert
Redford spielt unter seiner eigenen
Regie den angesehenen Anwalt Jim
Grant. Als die seit Jahren gesuchte
Ex-Terroristin Sharon Solarz (Susan
Sarandon) verhaftet wird, entdeckt
der ehrgeizige junge Reporter Ben
Shepard (Shia LaBeouf), dass Grant
in Wirklichkeit der ebenfalls ge-
suchte Nick Sloan ist und zwingt ihn
damit zur Flucht. (az)

Peter Stannecker, Initiator von „Vuime-

ra“ am Saxofon. Foto: Norbert Plattner

Geschichten erzählen mit Bildern und Musik
AV-Festival Kreative Szene nutzt zum ersten, aber nicht zum letzten Mal das Haus Hopfensee als Forum

Hopfen am See Mit zwei Beiträgen
hat sich Jürgen Cramer, der Vorsit-
zende der Fotofreunde Füssen, am
„5. AV-Festival im Allgäu“ betei-
ligt. AV steht für Audiovisuelle Me-
dien. Sprich, es geht um bis zu zehn
Minuten kurze Filme oder eine
ebenfalls musikalisch unterlegte
Schau, in der Standfotos zu einem
Thema aneinandergereiht werden.
„Wir erzählen mit Bildern und Mu-
sik eine Geschichte“, so Cramer ge-
genüber unserer Zeitung, als im
Haus Hopfensee der erste Show-
block zu Ende ist. „Es ging um Rei-
sen.“ Zu den Schauplätzen zählte
der Ganges ebenso wie Ostfriesland.
„In den folgenden Blöcken sind un-
sere Beiträge thematisch offen“, so
Cramer. Die Bilderwelt auf der Rie-
senleinwand wird vom Publikum
still genossen. Die Beiträge werden
kurz angekündigt, reihen sich anei-
nander und finden viel Beifall.

Diskutiert werde bei den regel-

mäßigen regionalen Treffen. Es
gehe dann auch darum, welcher Bei-
trag sich für einen bestimmten
Wettbewerb eignen könnte. Die
kreative AV-Szene sei international,
„aber weil 80 Prozent der Mitglie-
der in Deutschland leben, sind wir
hierzulande besonders aktiv“, er-
läutert der Füssener. Er selbst foto-
grafiert seit 1978. „Es gibt jetzt dank
der digitalen Technik für uns zahl-
reiche Möglichkeiten, eine Idee zu
realisieren. Kameras sind zusätzlich
für Videoaufnahmen geeignet. Das
Festival zeigt daher auch einige be-
wegte Bilder.“

Bei jedem kleinen Kunstwerk
hatten die 70 Zuschauer großen op-
tischen Genuss. So präsentierte
Frank Kießling aus der Allgäuer
Gruppe einen Beitrag über eine lite-
rarische Begegnung im wunderba-
ren Edinburgh, Schottland. Cramer
besuchte den Alten Friedhof in Füs-
sen. Isidor Bernhard heißt sein Pro-

tagonist, dem gut zehn Minuten
Aufmerksamkeit zuteilwerden.
Auch von kreativen AV-Leuten, die
nicht im Allgäu daheim sind. „Wer
eine Idee hat, muss in der Lage sein,
gute Fotos zu machen“, so Cramer.
„Man muss sich auch in Tontechnik
auskennen, ein Gespür für die pas-
sende Musik haben und mit der
Software umgehen können.“ Nicht
zuletzt verlange jeder neue Beitrag
eine „stimmige Dramaturgie“.
Kießling bestätigt: Das Hobby sei
zeitintensiv. Es dauere oft Monate,
bis ein Beitrag fertiggestellt, sei.

Dieter Kugler aus dem Organisa-
tionsteam lobte die Bedingungen im
„Haus Hopfensee“. Hier war die
Gruppe erstmals zu Gast. „Der Saal
ist für unsere Bedürfnisse einfach
ideal“, meint er. Die Generalprobe
sei gelungen. „Wir werden an Fron-
leichnam das nächste Festival in
Hopfen eröffnen.“

Mit herkömmlichen Dia-Aben-

den – das wurde bei der gelungenen
Premiere in Hopfen deutlich – ha-
ben die Shows der AV-Freunde
nichts zu tun. Als Beleg für die hohe

Qualität ist die stimmungsvolle Er-
zählung aus dem Osmanischen
Reich von Kießling anzusehen. Titel
„Märchen aus 1001 Nacht“. (ha)

te er es fertig, auf die Sexkalender in
Tankstellen überzuleiten. Die
Gleichberechtigung, die Smartpho-
nesucht, der Burn-out, die psycho-
logische Deuterei bei Auffälligkei-
ten und das Eventgetue bekamen ihr
Fett ab. Beim Pfandflaschenauto-
maten mokierte er sich über den
„Deppen“, der einmal im Jahr seine
Flaschen wegbringt. Zum Thema
Tierhaltung stellte er „Beini“, den
einfüßigen Tausendfüßler und den
Babyelefanten „Tröti“ mit dem
Staubsauger am Kopf vor. Eine
köstliche Schilderung war das Er-
lebnis bei der Bahnfahrt. Bis ins De-
tail beschrieb er den stinkenden Dö-
nerkonsumenten, den Amerikaner
mit seinen nackten Füßen und der
eklig bröselnden Hornhaut darauf,
die Göre, die unaufhörlich telefo-
niert und nur „okay“ sagt. Da passte
noch oben drauf die Parodie auf den
sächselnden Schaffner. Wie er es
verstand, den Bogen von Pippa über
den darmkranken Bernhardiner und
die Hochzeit von Prinz Williams zu
Jennifer Lopez zu schlagen, war fa-
mos.

Nach begeistertem Beifall kramte
Grünwald in seinen angeblichen Er-
innerungen von seiner Frustration,
dass einmal trotz aller irrsinnigen
Bemühungen das Publikum über-
haupt nicht reagierte. Die Erlösung
kam, als er erfuhr, dass die Leute
taubstumm und einarmig waren.

durch den Charme, den er in seinen
oberbayrischen Dialekt legt. Mit gut
geschulter Beobachtungsgabe bringt
er Anekdoten aus dem Alltagsbe-
reich. Da durfte der Mayakalender
nicht fehlen und unversehens brach-

te Empfängnis“. Bei der Betrach-
tung der „Rollen des Josefs und des
Engels des Herrn“ ging er sicherlich
zu weit für die Toleranzgrenzen von
gläubigen Christen. Wer da schlu-
cken musste, der wurde besänftigt

(Auslagern von Aufgaben) auf aus-
ländische Hilfspersonen, „damit das
Kabarettprogramm billiger werde“.
Dabei wurde ihm die Bibel empfoh-
len, die unglaubliche Themen liefe-
re, wie zum Beispiel die „unbefleck-

VON KLAUS BIELENBERG

Füssen Er wolle sich unters Volk mi-
schen, einige der 500 Zuschauer im
Füssener Festspielhaus auf die Büh-
ne holen und sie dort „fertig“ ma-
chen. So drohte zunächst Günter
Grünwald und verursachte dadurch
vielleicht bei manchem Angst. Wer
ihn aber kennt, für den war die als-
baldige Kehrtwende keine Überra-
schung: „D’ Leit belästigen, gibt’s
nicht. Ich muss den Affen machen.“

Alltag ins Abstruse gesteigert

Er zeigte sich in seinem Programm
„Da sagt der Grünwald Stop“ als der
Kabarettist, der kein Bühnenbild
benötigt und es versteht, Alltagssi-
tuationen verbal farbig darzustellen,
um sie dann mit dem Stilmittel der
Übertreibung bis ins Abstruse zu
steigern. In rasanten Wortkaskaden,
die zwei Stunden lang durchaus def-
tig und derb, mit Schimpfwörtern
gespickt, auf die Zuhörer einpras-
selten, verstand er es, witzige Poin-
ten zu setzen, die trafen und immer
wieder zum Lachen und Beifall
führten. Dabei wirkte das Pro-
gramm nie abgespult und Punkt für
Punkt abgehakt. Grünwald zeichnet
sich besonders dadurch aus, dass er
meisterhaft, fast unbemerkt von
Thema zu Thema überleiten kann.

Sarkastisch berichtete er von sei-
nem Versuch des „Outsourcings“

Deftig, derb – und unglaublich witzig
Kabarett Günter Grünwald macht die Besucher des Festspielhauses dann doch nicht fertig. Einige schlucken, alle lachen

Viel mehr
Vuimera Trio wird Namen mehr als gerecht

Hopferau „Vuimera“, dem Bairi-
schen entlehnt, bedeutet: „viel
mehr“. Das war es dann auch: Nicht
nur, dass das Publikum im Schloss
zu Hopferau wohltuend gemischt
das gesamte Treppenhaus füllte,
sondern vor allem die Musik gab
mehr, als man es sich vielleicht vor-
gestellt hatte. Denn das, was Stefan
Kienle (Klavier und Mundharmoni-
ka), Peter Stannecker (Saxofon) und
Benno Wechs (Steirische und Kon-
trabass) bei einem Minimum an Be-
leuchtung und ohne jegliche Unter-
brechung über gut eine Stunde zu-
wege brachten, war neben der rein
musikalischen Leistung schon eine
Erfahrung für sich.

Raum selbst als Klangkörper

Der Raum selbst wurde zum Klang-
körper, wenn das Saxofon vom
Treppenabsatz zu hören war und
Mundharmonika und Bass von der
Etage erklangen. Fast hatte man das
Gefühl, als werde das Treppenhaus
samt seiner Möglichkeiten ausgelo-
tet: Widerhall, leiseste Töne, fulmi-
nanter Jazz, miteinander konkurrie-
rende Instrumente; bisweilen wur-
den bekannte Melodien angespielt,
tauchten dann improvisierend ab
und gaben Neuem Raum.

Insofern war es kein Musikabend

im herkömmlichen oder erwarteten
Stil. Sondern einer mit offenem und
doch schlüssigem Konzept, das es
jedem Zuhörer erlaubte, sich von
diesem Musikereignis mitnehmen,
führen und überraschen zu lassen
oder, wie von der Gruppe inten-
diert, sich mit dem Gehörten auf sei-
ne Weise auseinanderzusetzen.

Publikum geht mit

Der abschließende Applaus machte
deutlich, dass man sich auf dieses
Musikangebot voll und ganz einge-
lassen hatte. (np)

PFRONTEN

Der „Puppenpalast“
im Haus des Gastes
Der „Puppenpalast“ gastiert am
Donnerstag, 24. Oktober, ab 16
Uhr im Haus des Gastes in Pfronten.
Es wird das Märchen „Kasperle im
Märchenwald“ aufgeführt mit nos-
talgischen, von Hand gefertigten
Holzhandpuppen in farbenfrohen
Kostümen sowie lebhaften Kulis-
sen. Carlos der Rabe und das Kro-
kodil sind ebenfalls mit dabei. Der
„Puppenpalast“ mit seiner außerge-
wöhnlichen Bühne in Form einer
alten Ritterburg gehört zu den
größten reisenden Puppenbühnen
Deutschlands. Karten gibt es aus-
schließlich an der Tageskasse ab 30
Minuten vor Beginn der Vorstel-
lung. Ermäßigungskarten liegen in
allen Kindergärten aus. (az)

Michael Henne aus St. Ingbert bringt ne-

ben dem Kasperle auch Carlos den Ra-

ben mit nach Pfronten. Foto: Veranstalter

FÜSSEN

„Wegekonzerte“: Zugabe
am Kalvarienberg
Nachdem in Hopfen am See die
„Wegekonzerte“ für dieses Jahr
abgeschlossen worden sind, lädt die
Katholische Kur- und Gästeseel-
sorge am Donnerstag, 24. Oktober,
zu einem Spaziergang am Füssener
Kalvarienberg mit der Musikerin
Petra Jaumann-Bader ein. „Unser
Treffpunkt ist um 14 Uhr bei der
Spitalkirche an der Lechhalde“,
erklärt Pastoralreferent Christian
Schulte. „Auch Einheimische sind
hier herzlich willkommen.“ Zum
Abschluss der Reihe in Hopfen,
die 2014 ihre Fortsetzung findet, ist
erstmals der Teil der „Wegekon-
zerte“ auf dem Dotzenwanger Weg
ausgefallen. „Das Wetter hat nicht
mitgespielt“, so Schulte. „Doch
dank des Mesnerpaars Resi und
Max Fischer waren Bankreihen in
der Pfarrkirche St. Peter und Paul
geheizt.“ 20 Besucher sind zum
Konzert von Carola Bogdanowitz
und Petra Jaumann-Bader gekom-
men. Die beiden Musikerinnen
spielten alte und moderne Werke
für Harfe, Flöte und Cembalo und
ernteten dafür starken Beifall. (ha)

Kultur kompakt

Im zweiten Teil glaubte das Pu-
blikum, einem original italienischen
Chor zu lauschen. Erstaunlich, dass
im Ensemble so viel südländisches
Temperament steckt. Hier war es
ebenfalls zu begrüßen, dass die Tex-
te dem Publikum in der deutschen
Übersetzung nahe gebracht wurden.
Natürlich wurde eine Zugabe er-
klatscht. Mit der letzten gesungenen
Zeile „... bis dass ich wieder komm
…“ gab „Animato“ gleichzeitig das
Versprechen für ein weiteres Gast-
spiel in dem dann vielleicht schon
umgestalteten Kirchenraum.

Thema „Liebe und Leidenschaft“
hat bereits vor fast 500 Jahren Kom-
ponisten zu Meisterwerken beflü-
gelt, wie das Konzert bewies. Das
Ensemble „tritt schon das vierte Mal
bei uns auf“, so Pfarrer Joachim
Spengler. Er dankte den sechs Sän-
gerinnen und fünf Sängern, die das
Benefizkonzert sensibel und aus-
drucksstark gestalteten.

Das Publikum, das den Auftritt
im Altarraum erwartet hatte, über-
raschten die Sänger, indem sie ein-
gangs ein altes Lied auf den Lippen
von hinten an den Sitzbänken vorbei
zum Altar zogen. Damit war enger
Kontakt zu den Zuhörern geschaf-
fen, die später erneut erlebten, dass
sich die Gruppe singend kurz auf-
teilte und wieder zusammenfügte.
Chorleiter Schwarz, der selbst mit-
singt, nutzt dadurch die spezielle
Akustik des Kirchenraums aus.

Das aktuelle Programm „Beseelt“
widmet sich Werken der Renais-
sance von Orlando di Lasso, Thomas
Morley oder Claudio Monteverdi.
Das Konzert begann mit Liedern auf
Deutsch. Dabei war das berührende
„Innsbruck, ich muss Dich lassen“
von Heinrich Isaac (vor 1450 - 1517)
ein erster Höhepunkt. Tenor Sebas-
tian Bolz gab die Einführung in den
Block mit englischen Titeln.

VON WERNER HACKER

Füssen Wenn „Animato“ in Füssen
singt, ist damit einerseits ein guter
Zweck verbunden. Andererseits
wird der Zuhörer künstlerisch ver-
wöhnt. „Wir fahren auch nach
Marktoberdorf, um diesen wunder-
baren Chor zu hören“, sagte der
Riedener Hubert Endhardt in der
Pause in der Christuskirche. Ein sol-
cher Abend sei jedes Mal ein Ge-
nuss. Was auch die anderen begeis-
tert klatschenden Zuhörer nach 70
Konzertminuten bestätigten. Das

Liebe und Leidenschaft
Animato Musikgenuss dient anstehender Kirchenrenovierung

Alle Sänger von „Animato“ stammen

vom Carl-Orff-Chor. Foto: Hacker

● Anlass für das Gastspiel von „Ani-
mato“ war, dass die evangelisch-
lutherische Gemeinde Geld sammeln
muss für eine umfassende Innenre-
novierung des Kirche. Deren Besu-
cher werden darüber auf Stellwän-
den im Seitenschiff informiert.
● Der Förderverein Christuskirche
bot den Besuchern Wein der Marke
„Heilig’s Tröpfle“ an, deren Erlös in
den Unterhalt der Kirche fließt.
● Nach dem Konzert baten die Mit-
glieder des 2004 gegründeten
Fördervereins um Spenden. (ha)

Für Kirchenrenovierung
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